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Wissenschaft & Forschung

Die Entdeckung, Erforschung und
Erklärung der Eiszeiten ist ein spannendes

Kapitel der Erdwissenschaften.
Verschiedenartig geomorphologische
Beobachtungen haben darauf hingewiesen,
dass die Vereisung von Eurasien und
Nordamerika früher viel grösser war als heute.

Von Heinz Blatter

Die Entdeckung der Eiszeiten hat
jahrzehntelange Konflikte zwischen
verschiedenen Deutungen der
Befunde ausgelöst. Als Beispiel wurde
um die Herkunft der Findlinge
gestritten. Einzelne Wissenschafter
sahen darin sogenannte «dropsto-
nes», Steine, die im Meereis in das
damals noch meerbedeckte Europa
gebracht wurden und beim Schmelzen

des Eises auf den Meeresgrund
sanken. Die Plutonisten deuteten
die Findlinge als Auswurf aus
Vulkanen. Eine Gruppe von
Wissenschaftlern sahen darin Steine, die
auf grossen Gletschern gebracht
wurden und beim Schmelzen der
Gletscher auf dem Boden deponieret

wurden. Erst nach dem Vortrag
von Louis Agassiz (1807-1873) an der
Jahresversammlung der Schweizerischen

Naturforschenden Gesellschaft,

1837 in Neuenburg, wurde
diese Kontroverse zugunsten der
Eiszeittheorie entschieden

[1], Die Be-

Abbildung 1: Ein mächtiger Eisschild bedeckte vor 18'000 Jahren die Nordhalb-
kugel der Erde. (Quelle: Wikipedia / Thomas J. Crowley /Global Biogeochemical
Cycles, Vol. 9, 1995, pp. 377-389)

Zeichnung «Eiszeiten» geht auf Kakl
Friedeich Schimper (1803-1867)
zurück.
Die Erforschung der Eiszeiten
beruhte wesentlich auf geomorpholo-
gischen Beobachtungen, die erlauben,

die geographische Ausdehnung
der Eismassen zu rekonstruieren.
Da unsere Landschaft wesentlich
von den Gletschern geformt wurde,
gibt es reichlich Spuren, die die
Rekonstruktion der Gletscherstände
und teilweise die Höhen der Vereisung

erlauben. Die vielleicht
markantesten Spuren sind die
Endmoränen der Höchststände und die
Terrassierung an den Rändern der
vergletscherten Täler, die verschie-

mtmmdene Gletscher-

1"^ vorstösse zu

\ \ identifizieren er-
K lauben. Eduard

I Penck (1858-
- 1945) und

i Eduard Brück-
M ner (1858-1945)

publizierten zwi-
; ' sehen 1901 und

1909 das dreibändige

Werk «Die Alpen im
Eiszeitalter», in dem die damals
gefundenen vier alpinen Eiszeiten
Günz, Mindel, Riss und Würm nach
Flüssen benannt wurden, wo die
geomorphologischen Hinweise
gefunden wurden. Die Fülle an

geomorphologischen Beobachtungen

weltweit erlaubt uns heute, ein
zuverlässiges Bild über die Ausdehnung

der Vergletscherung in Eurasien

und Nordamerika zu erhalten
(Abb. 1 und 2), die den grössten Teil
der Änderungen in der Eismasse im
Laufe der Eiszeitzyklen ausmachten.

Zur Zeit des letzten Glazialen
Maximums waren 32% der
Landoberfläche der Erde mit Eis
bedeckt, heute sind es etwa 10%.

Da die Eismächtigkeit keine direkten

Spuren hinterlässt, musste das
Volumen der Eismassen auf anderen

Wegen ermittelt werden. Dazu
dienen Rekonstruktionen des
Meeresspiegels mit Hilfe von Bohrkernen

in Korallenstöcken (Abb. 3).
Zusätzlich können die Analysen von
stabilen Sauerstoffisotopen in
Bohrkernen aus Meeressedimenten
Information über das Eisvolumen
auf der Erdoberfläche geben. Die
Variationen des Gehaltes des
Sauerstoffisotops 180 in den sedimentierten
benthischen Foraminiferen
widerspiegeln das Eisvolumen und dessen

Änderungen auf der Erdoberfläche.

Die Eiszeiten der letzten
500*000 Jahre sind gekennzeichnet
durch ein graduelles Anwachsen
des Eisvolumens während etwa
100*000 Jahren in 4 bis 5 Zyklen und
einem relativ schnellen Verschwinden

der Eisschilde in Nordamerika
und Europa in etwa lO'OOO Jahren
(Abb. 4). Eine überzeugende Er-








